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Synodal gefährdete Katholizitat?

Uurz ach der ersien Vollversammlung des Synodalen Wegs 30.01.—
O1 ‚02.2020) rachte Hubert indisch, emerıtierter Professor Tur Pastoral
eologie, zuletzt der Katholisch-Iheologischen aku der Universität
reiburg 1.Br. tatlg, e1nNe Petition In Umlaufr. ntier der Überschrift „VWIir
leiben katholisc riel dazu auf, sich nicht 1Ur Offentlich VOTN diesem
Prozess distanzieren, Ondern alktıv „Widerstand den ynodalen
Weg“ (SO der Untertitel eisten.“ Wer die Petition Uurc e1nNe nter
schrift unterstutzte, sollte alsg eiınen symbolischen Akt der Vergewisserung
der eigenen konfessionellen Identität Die Unterzeichnerinnen und
Unterzeichner InNnszen1lerten sich In befremdlic martialischer Diktion als
wenrnalite Katholikinnen und Katholiken, die die katholische Kıiırche (vor
WE  3 eigentlich? VOT sich selbst? chüuützen wollen vorgaben. Wen die
Petition konkret adressierte, WTr aulmerken und S1E esen sollte, wurde

nicht DESaRT. ASS sich aber die katholischen 1SCHOTEe al SeESPIO-
chen Tuhlen sollten, egte der ZWE1ITEe Ahsatz nahe, der S1E ihr Weihever-
sprechen erinnerte Die Petition wurde aufT einschlägigen Oortalen 1M
deutsch: und englischsprachigen aum eifrig beworben und frequentiert;
nicht als Unterzeichner, ahber den Petitenten 1n ihrer orge solidarisch VeT-

bunden, wurden ekannte emMeruerte Kurlenkardıinäle zitiert.”

ula Knop 1st Professotrin Iur ogmati der Katholisch-1heologischen Fakultät der
Universität Frfurt.
1e https://katholisches.info/2 0/02/76/wI1irt-bleiben-katholisch-aufruf-zum-widerT-
stand-gegen-den-synodalen-weg/ (aufgerufen O1 ‚02.2021).
Gerhard Ludwig Müller, Paul Josef Cordes, "alter Brandmüller; siehe https://lifepe-
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Synodal gefährdete Katholizität?

Kurz nach der ersten Vollversammlung des Synodalen Wegs (30.01.–
01.02.2020) brachte Hubert Windisch, emeritierter Professor für Pastoral-
theologie, zuletzt an der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität
Freiburg i.Br. tätig, eine Petition in Umlauf. Unter der Überschrift „Wir
bleiben katholisch“ rief er dazu auf, sich nicht nur öffentlich von diesem
Prozess zu distanzieren, sondern aktiv „Widerstand gegen den Synodalen
Weg“ (so der Untertitel) zu leisten.2 Wer die Petition durch eine Unter-
schrift unterstützte, sollte also einen symbolischen Akt der Vergewisserung
der eigenen konfessionellen Identität setzen. Die Unterzeichnerinnen und
Unterzeichner inszenierten sich in befremdlich martialischer Diktion als
wehrhafte Katholikinnen und Katholiken, die die katholische Kirche (vor
wem eigentlich? vor sich selbst?) schützen zu wollen vorgaben. Wen die
Petition konkret adressierte, wer aufmerken und sie lesen sollte, wurde
zwar nicht gesagt. Dass sich aber v. a. die katholischen Bischöfe angespro-
chen fühlen sollten, legte der zweite Absatz nahe, der sie an ihr Weihever-
sprechen erinnerte. Die Petition wurde auf einschlägigen Portalen im
deutsch- und englischsprachigen Raum eifrig beworben und frequentiert;
nicht als Unterzeichner, aber den Petitenten in ihrer Sorge solidarisch ver-
bunden, wurden bekannte emeritierte Kurienkardinäle zitiert.3
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1 Julia Knop ist Professorin für Dogmatik an der Katholisch-Theologischen Fakultät der
Universität Erfurt.

2 Siehe https://katholisches.info/2020/02/26/wir-bleiben-katholisch-aufruf-zum-wider-
stand-gegen-den-synodalen-weg/ (aufgerufen am 01.02.2021).

3 Gerhard Ludwig Müller, Paul Josef Cordes, Walter Brandmüller; siehe https://lifepe-
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Drastisch wurde das Schreckensszenario sgezeichnet, aufT das die 199
lısche Kırche 1n Deutschland auf seinen synodalen Pfaden planvo.
teuere ES drohten e1nNe neuerliche Kirchenspaltung, e1nNe Destruktion er
tholischer Substanz, e1nNe Banalisierung der Nachfolge und die
Unterwerfung der Kıirche Zeitgeist und Mehrheitsmeinung. Als Pro
tagonisten dieser konfessionellen Selbstmarginalisierung wurden aufge

ischöfe, die ihre olle, das depositumel schützen, angeblic
nicht erfüllen, Kirchenfunktionäre, ungenannte Mitglieder des Synodalen
Wegs, ahber auch merkwürdigerweise zweieinhalb Jahre, DevoOr der Re
[OrmMmprozess überhaupt rdacht worden WT die amaligen Vorsitzenden
der DBK und der EKD Reinhard Marx und Heıinrich Bedford-Strohm, die
2016 aufT ihrer gemeinsamen Reise ach Jerusalem aufT dem Jempelberg
(„VOTF e1inem uslim”) ihr Pektorale abgelegt und dafur Kritik bezogen hat:
ten Auf ambitionilerte (U nicht abenteuerlichen] egen
schlägt 1Nd1SC VOTN diesem Ereignis 1n Jerusalem den ogen ZU ema
des vierten 5SynNo  Orums: Wo Kreuzesnachfolge „Nicht mehr uNserTre

Lebensbereiche, a1SO auch nicht die Sexualität”, bestimmt, werde die KIr-
che „Tlach und banal“*

en SOIC waghalsiger Kreuzestheologie Sind esS 1M esentlichen
ZWE1 Ihemenfelder, die die Petitenten In ihrer orge die Identität der
katholischen Kırche verbinden: erstens das (nic naner bestimmte) lau:
bensgut, das VOT „zeitgeistspaßförmige[r[”, Applaus heischender Meinung
bewahrt werden musste, und zweıltens die AUS antı-Okumenischer etorik
ekannte Alternative e1ner „sakramentaleln Grundstruktur“ der Kirche,
die ihre angebliche Tunktionale Auszehrung In ellung sebrac
wird eiche In diesen Punkten zurück und das wird als VeT-

borgener Plan und Strategie des ” Sog Synodalen egs  &b unterstellt be
treibe letztlich „eine Protestantisierung der katholischen Kirche“
„Wer das will, sollte sich aber darüber 1M aren se1n, 1S1C] damıit die
ubstanz der katholischen Kırche ZersSißr wurde  &b Mit diesem Irrıtleren-
den Finale eNLass der Autor SEINEe Leserinnen und eSerL.

Z0T10, 2018 un der nodate Weg

Die Petition 1st aufschlussreich Tur e1nNe bestimmte Wahrnehmung und
Darstellung (u nicht Verzeichnung des rojekts, das ersien

titions.com/petition/support-Taithful-german-catholics-who-oppose-dangerous-synodal-
path-run-by-german-bishops (aufgerufen ]
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Drastisch wurde das Schreckensszenario gezeichnet, auf das die katho-
lische Kirche in Deutschland auf seinen synodalen Pfaden planvoll zu-
steuere: Es drohten eine neuerliche Kirchenspaltung, eine Destruktion ka-
tholischer Substanz, eine Banalisierung der Nachfolge und die
Unterwerfung der Kirche unter Zeitgeist und Mehrheitsmeinung. Als Pro-
tagonisten dieser konfessionellen Selbstmarginalisierung wurden aufge-
führt: Bischöfe, die ihre Rolle, das depositum fidei zu schützen, angeblich
nicht erfüllen, Kirchenfunktionäre, ungenannte Mitglieder des Synodalen
Wegs, aber auch – merkwürdigerweise zweieinhalb Jahre, bevor der Re-
formprozess überhaupt erdacht worden war – die damaligen Vorsitzenden
der DBK und der EKD, Reinhard Marx und Heinrich Bedford-Strohm, die
2016 auf ihrer gemeinsamen Reise nach Jerusalem auf dem Tempelberg
(„vor einem Muslim“) ihr Pektorale abgelegt und dafür Kritik bezogen hat-
ten. Auf ambitionierten (um nicht zu sagen: abenteuerlichen) Wegen
schlägt Windisch von diesem Ereignis in Jerusalem den Bogen zum Thema
des vierten Synodalforums: Wo Kreuzesnachfolge „nicht mehr all unsere
Lebensbereiche, also auch nicht die Sexualität“, bestimmt, werde die Kir-
che „flach und banal“. 

Neben solch waghalsiger Kreuzestheologie sind es im Wesentlichen
zwei Themenfelder, die die Petitenten in ihrer Sorge um die Identität der
katholischen Kirche verbinden: erstens das (nicht näher bestimmte) Glau-
bensgut, das vor „zeitgeistspaßförmige[r]“, Applaus heischender Meinung
bewahrt werden müsste, und zweitens die aus anti-ökumenischer Rhetorik
bekannte Alternative einer „sakramentale[n] Grundstruktur“ der Kirche,
die gegen ihre angebliche funktionale Auszehrung in Stellung gebracht
wird. Weiche man in diesen Punkten zurück – und genau das wird als ver-
borgener Plan und Strategie des „sog. Synodalen Wegs“ unterstellt –, be-
treibe man letztlich „eine Protestantisierung der katholischen Kirche“.
„Wer das will, sollte sich aber darüber im Klaren sein, daß [sic] damit die
Substanz der katholischen Kirche zerstört würde.“ Mit diesem irritieren-
den Finale entlässt der Autor seine Leserinnen und Leser. 

2010, 2018 und der Synodale Weg

Die Petition ist aufschlussreich für eine bestimmte Wahrnehmung und
Darstellung (um nicht zu sagen: Verzeichnung) des Projekts, das am ersten
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titions.com/petition/support-faithful-german-catholics-who-oppose-dangerous-synodal-
path-run-by-german-bishops (aufgerufen am 01.02.2021).



ZU0 Advent 2019 dem amen „Synodaler Weg“ gestartet 1st und Dall
demiebedingt Zuerst verzögert, dann verlängert BIis VOorerst 2022 Uurc
eführt werden wIrd Wie kam dazu? /Zur Erinnerung: Die katholische
Kırche 1n Deutschland wurde 2010 ach Bekanntwerden sexualisierter
EW Berliner Canisius-Kolleg4 und 20 ach der Pubhlikation der Er
gebnisse der MHG-Studie” seyxualisierter (G(ewalt VOTN Klerikern und Or
NsSsMAannern Kındern und Jugendlichen zutieifst erschuüttert. Die bel1i
den Jahreszahlen Sind symbolischen aten seworden. S1e markieren,
2018 och deutlicher als 2010, e1nNe Zäsur.© S1e Jjegten, indem S1E (‚ewalt
und Mach  1SSDrauc UuUrc erıker Schutzbefohlenen SOWIE eren
eugnung, Bagatellisierung und Vertuschung 1M chatten der Institution Of-
fenkundig machten, nicht 1Ur ernehHlichen Reflex1ions-, Oondern nicht M1N-
der ernehHlichen Korrektur- und Entwicklungsbedar 1M kirchlichen Selbst:
verständnis, kirchlicher re und kirchlicher PraxIis Irei

Die eutsche Bischofskonferenz reaglerte aufT diese Herausforderung
zunächst ach 2010 mi1t eiInNnem kommunikatiıven Impuls, dem SOBE-
nannten Gesprächsprozess „Im Heute lauben“ (2010-2015).‘ Dieser Pro
7655 zielte aufT e1nNe erneuerte Gesprächskultur In der Kırche und
eher allgemein sehalten. Der 1M Advent 2019 begonnene „Synodale We g“
1st ingegen ZE1IL1C WIEe thematisch explizi als eakl0on aufT die Erkennt-:
N1ISSE der HG-Studie inıtnert und konzipiert worden

EIin Konsortium AUS Forscherinnen und Forschern VOTN Instituten 1n
Mannheim, Heidelberg und (G‚leßen (daher die Bezeichnung: MHG)
1M kirchlichen Auftrag aufT kirchlicher Akten SOWIE aufT Interviewhbasıs AÄus
maß und ualıta VOTN sexualisierter EW und ihrer Vertuschung UuUrc
erıiker der römisch-katholischen Kırche beschrieben und analysiert. Die

azu den erstien unabhängigen Untersuchungsbericht (Maı 2010 ber sexuel-
len Missbrauchs chulen und anderen Einrichtungen des Jesuitenordens: https://ca-
nisius.de/wp-content/uploads/ bericht 05 2010 ueber Taelle seyxuvellen M1SS-
brauchs_an_jesuilteneinrichtungen.pdf (aufgerufen O1 ‚02.2021).
Der Ahbhschlussbetricht Sexueller Missbrauch Minderjährigen Urc. katholische
Priester, Diakone N mannliche Ordensangehörige IM Bereich der Deutschen B7
schofskonferenz Ist 1Im CN ler zugänglich: vwrurur dhk _ de/fileadmin/redaktion /dli:

downloads/dossiers 201 ö/ MHG-Studie-gesamt.pdf (aufgerufen O1 072.20721
He deutschen 1SCNOTe widmeten auf ihrer Frühjahrs-Vollversammlung
ihren Studientag den In der HG-Studie genannten Problemfieldern. ] HMeser Studientag
stand der Überschrift: „Die rage ach der /äsur übergreifenden Tagen, dAle
Ssich gegenwartig tellen  . ähere Informationen ZU Ablauf und die ejerate dieses 1a-
CS SINd ler 1nde wwW.dbk.de/presse/aktuelles/meldung/studientag-zum-thema-
die-Irage-nach-der-zaesur-zu-uebergreifenden-Iragen-die-sich-zegenwaertig-ste (aufgeru-
len ]
1e azu wwWw.dbk.de/themen/gespraechsprozess/ (aufgerufen ]
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Advent 2019 unter dem Namen „Synodaler Weg“ gestartet ist und – pan-
demiebedingt zuerst verzögert, dann verlängert – bis vorerst 2022 durch-
geführt werden wird. Wie kam es dazu? Zur Erinnerung: Die katholische
Kirche in Deutschland wurde 2010 nach Bekanntwerden sexualisierter
Gewalt am Berliner Canisius-Kolleg4 und 2018 nach der Publikation der Er-
gebnisse der MHG-Studie5 zu sexualisierter Gewalt von Klerikern und Or-
densmännern an Kindern und Jugendlichen zutiefst erschüttert. Die bei-
den Jahreszahlen sind zu symbolischen Daten geworden. Sie markieren,
2018 noch deutlicher als 2010, eine Zäsur.6 Sie legten, indem sie Gewalt
und Machtmissbrauch durch Kleriker an Schutzbefohlenen sowie deren
Leugnung, Bagatellisierung und Vertuschung im Schatten der Institution of-
fenkundig machten, nicht nur erheblichen Reflexions-, sondern nicht min-
der erheblichen Korrektur- und Entwicklungsbedarf im kirchlichen Selbst-
verständnis, kirchlicher Lehre und kirchlicher Praxis frei. 

Die Deutsche Bischofskonferenz reagierte auf diese Herausforderung
zunächst – nach 2010 – mit einem kommunikativen Impuls, dem soge-
nannten Gesprächsprozess „Im Heute glauben“ (2010–2015).7 Dieser Pro-
zess zielte v. a. auf eine erneuerte Gesprächskultur in der Kirche und war
eher allgemein gehalten. Der im Advent 2019 begonnene „Synodale Weg“
ist hingegen zeitlich wie thematisch explizit als Reaktion auf die Erkennt-
nisse der MHG-Studie initiiert und konzipiert worden. 

Ein Konsortium aus Forscherinnen und Forschern von Instituten in
Mannheim, Heidelberg und Gießen (daher die Bezeichnung: MHG) hatte
im kirchlichen Auftrag auf kirchlicher Akten- sowie auf Interviewbasis Aus-
maß und Qualität von sexualisierter Gewalt und ihrer Vertuschung durch
Kleriker der römisch-katholischen Kirche beschrieben und analysiert. Die
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4 Vgl. dazu den ersten unabhängigen Untersuchungsbericht (Mai 2010) über Fälle sexuel-
len Missbrauchs an Schulen und anderen Einrichtungen des Jesuitenordens: https://ca-
nisius.de/wp-content/uploads/bericht_27_05_2010_ueber_faelle_sexuellen_miss-
brauchs_an_jesuiteneinrichtungen.pdf (aufgerufen am 01.02.2021). 

5 Der Abschlussbericht Sexueller Missbrauch an Minderjährigen durch katholische
Priester, Diakone und männliche Ordensangehörige im Bereich der Deutschen Bi-
schofskonferenz ist im Volltext hier zugänglich: www.dbk.de/fileadmin/redaktion/di-
verse_ downloads/dossiers_2018/MHG-Studie-gesamt.pdf (aufgerufen am 01.02.2021). 

6 Die deutschen Bischöfe widmeten auf ihrer Frühjahrs-Vollversammlung am 13.03.2019
ihren Studientag den in der MHG-Studie genannten Problemfeldern. Dieser Studientag
stand unter der Überschrift: „Die Frage nach der Zäsur – zu übergreifenden Fragen, die
sich gegenwärtig stellen.“ Nähere Informationen zum Ablauf und die Referate dieses Ta-
ges sind hier zu finden: www.dbk.de/presse/aktuelles/meldung/studientag-zum-thema-
die-frage-nach-der-zaesur-zu-uebergreifenden-fragen-die-sich-gegenwaertig-stel (aufgeru-
fen am 01.02.2021).

7 Siehe dazu www.dbk.de/themen/gespraechsprozess/ (aufgerufen am 01.02.2021).



Ergebnisse WaTreln alarmierend Im Untersuchungszeitraum VOTN 946 BIis U1
2014 en sich In kırchlichen Personalakten VOTN 5 % der DiOzesan-
priester, a1SO 1n der Akte jedes 20 Priesters, Hinweise arauf, dass SE XU-
er Übergriffe Minderjährige beschuldigt wurde Damıit 1st lediglich
e1nNe uniere Schätzgröße benannt, zumal erhebliche Mängel 1n der 1SchöOT.:
lıchen Aktenführung BIis hın ZUr Aktenmanipulation S1IC  ar seworden W A-
Tre  5 Über das Dunkelfeld der aten und ihrer Vertuschung lassen sich 1Ur

Vermutungen anstellen Die Forscherinnen und Forscher en In ihrer
Studie institutionenspezifische akioren der katholischen Kırche herausge-
arbeitet, die Missbrauch und SEINE Vertuschung UuUrc erıker nicht VeT-
hindert und womöglich begunstigt aben eiınen rekären Umgang
mi1t acC 1n der Kirche, die X kK]UuSIvV zölibatspflichtigen Männern ZUBE-
e85SsSEeTNN wird, und „ambivalente Aussagen und Haltungen der katholischen
Sexualmoral ZUr Homosexualıität“ S1e empfahlen zudem, „die Bedeutung
des O1Dats diskutieren  “8

Auf diese 1hemenfelder konzentriert sich der Synodale Weg, den die
katholische Kıiırche 1n Deutschlan In gemeinsamer Verantwortung der
Deutschen Bischofskonferenz (DBK) und des Zentralkomitees der deut:
schen Katholiken (ZdK) S17 Advent 20 beschreitet either eiassen sich
230 Synodalinnen und Synodale, darunter 100 % der Mitglieder der DBK,
mi1t Fragen, die als systemisch relevante akioren identiliziert worden W A-

rEeIN, dass (G(ewalt Kındern und Jugendlichen SOWIE (UOrdens-)Frauen
Uurc Inhaber kirchlicher Machtpositionen geschehen konnte und nicht
verhindert wurde Forum STE der Überschrift „Mac und EWa
tenteilung 1n der Kıirche (‚emeinsame eilnanme und e1lnaDe Sen
dungsauftrag”; FOorum beschäftigt sich miıt „Priesterlichelr| Eyistenz
heute“; Forum mi1t dem VO  3 ZDK eigens eingebrachten ema „rrauen
1n Diensten und Amtern In der Kırche“ und Forum dem 1te „Le
ben In gelingenden Beziehungen 1e en In Sexualıtät und Partner-
schaft“ miıt Korrekturbedarf 1M Bereich der katholischen Sexualmoral.”

ES seht beim Synodalen Weg a1SO nicht alle möglichen eiorminNe
nNe  5 ondern werden diejenigen Punkte fokussiert, Tur die 1n der MH  C
(und weiteren) Studie(n) spezifisch katholisches Gefährdungspotenzi

21 /itate siehe HG-Studie, 11
Informationen ZUrT Genese, truktur und Satzung, Mitglieder, Arbeitspapiere, Text- und
Bilddokumentationen der Versammlungen SOWIE dezentrale Begleitveranstaltungen EIC
SINd auf der omepage TU wwW.synodalerweg.de/ (aufgerufen O1 ‚02.2021).

10 e1ither SINd weitere, Me1lst auf e1Ne |HÖZese Tokussierte tudien auf den Weg vebrac.
und 2115 bereits abgeschlossen und veröffentlicht worden. He In der HG-Studie be
nanntien systemisch begünstigenden aktoren Iur Missbrauch und SEINE Vertuschung
werden weithin es  191
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Ergebnisse waren alarmierend: Im Untersuchungszeitraum von 1946 bis
2014 fanden sich in kirchlichen Personalakten von ca. 5% der Diözesan-
priester, also in der Akte jedes 20. Priesters, Hinweise darauf, dass er sexu-
eller Übergriffe gegen Minderjährige beschuldigt wurde. Damit ist lediglich
eine untere Schätzgröße benannt, zumal erhebliche Mängel in der bischöf-
lichen Aktenführung bis hin zur Aktenmanipulation sichtbar geworden wa-
ren. Über das Dunkelfeld der Taten und ihrer Vertuschung lassen sich nur
Vermutungen anstellen. Die Forscherinnen und Forscher haben in ihrer
Studie institutionenspezifische Faktoren der katholischen Kirche herausge-
arbeitet, die Missbrauch und seine Vertuschung durch Kleriker nicht ver-
hindert und womöglich sogar begünstigt haben: einen prekären Umgang
mit Macht in der Kirche, die exklusiv zölibatspflichtigen Männern zuge-
messen wird, und „ambivalente Aussagen und Haltungen der katholischen
Sexualmoral zur Homosexualität“. Sie empfahlen zudem, „die Bedeutung
des Zölibats zu diskutieren“8.

Auf diese Themenfelder konzentriert sich der Synodale Weg, den die
katholische Kirche in Deutschland in gemeinsamer Verantwortung der
Deutschen Bischofskonferenz (DBK) und des Zentralkomitees der deut-
schen Katholiken (ZdK) seit Advent 2019 beschreitet. Seither befassen sich
230 Synodalinnen und Synodale, darunter 100% der Mitglieder der DBK,
mit Fragen, die als systemisch relevante Faktoren identifiziert worden wa-
ren, dass Gewalt an Kindern und Jugendlichen sowie an (Ordens-)Frauen
durch Inhaber kirchlicher Machtpositionen geschehen konnte und nicht
verhindert wurde. Forum 1 steht unter der Überschrift „Macht und Gewal-
tenteilung in der Kirche – Gemeinsame Teilnahme und Teilhabe am Sen-
dungsauftrag“; Forum 2 beschäftigt sich mit „Priesterliche[r] Existenz
heute“; Forum 3 mit dem vom ZDK eigens eingebrachten Thema „Frauen
in Diensten und Ämtern in der Kirche“ und Forum 4 unter dem Titel „Le-
ben in gelingenden Beziehungen – Liebe leben in Sexualität und Partner-
schaft“ mit Korrekturbedarf im Bereich der katholischen Sexualmoral.9

Es geht beim Synodalen Weg also nicht um alle möglichen Reformthe-
men. Sondern es werden diejenigen Punkte fokussiert, für die in der MHG-
(und weiteren) Studie(n)10 spezifisch katholisches Gefährdungspotenzial
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8 Beide Zitate: siehe MHG-Studie, 11.
9 Informationen zur Genese, Struktur und Satzung, Mitglieder, Arbeitspapiere, Text- und

Bilddokumentationen der Versammlungen sowie dezentrale Begleitveranstaltungen etc.
sind auf der Homepage abrufbar: www.synodalerweg.de/ (aufgerufen am 01.02.2021).

10 Seither sind weitere, meist auf eine Diözese fokussierte Studien auf den Weg gebracht
und teils bereits abgeschlossen und veröffentlicht worden. Die in der MHG-Studie be-
nannten systemisch begünstigenden Faktoren für Missbrauch und seine Vertuschung
werden weithin bestätigt. 



AU2 und Korrekturbedarfif identifiziert worden 1St. ES sSind Te1lllc Ihemen, Tur
die VOTN katholischen Gläubigen und In den TIheologien S17 angem Reform
bedarftf angemeldet worden 1st: innerkirchliche acC und Kompetenzver-
teilung, das kıirchliche Priester- und Frauenbild, die katholische exualmo
ral hre Offene Dehatte 1st 1M aum der katholischen Kıirche MUunNn

enttabuisiert, we1l euUllc seworden ISt, dass 1n ihrer überkommenen, 1n
ehre, Urganisation und Habitus sgepflegten (Gestalt Gefährdungen Tur LeIib
und en VOTN Kindern, Jugendlichen und Frauen liegen. Man kann und
darf und 111 ihnen deshalb nicht mehr ausweılichen. Dafur STE der 5yn
ale Weg

Vergewisserungen des Katholischen

dem, W2S reichlich verharmlost als „Missbrauchsskandal“ ezeich:
nel und tuell Uurc e1nen eklatanten Aufarbeitungsskandal weillter VeT-
SC wird, “ Mmacht sich e1nNe tiefgreifende Irritation der kıirchlichen den
1l vieler Katholikinnen und Katholiken lest. Institutionelles Vertrauen 1st
DIs 1n die Gruppe der hochaffinen und hochengagierten Kirchenmitglieder
hinein erschüttert, VIeITaC gebrochen. Deshalb 1st der ak{tuelle Synodale
Weg Tur viele derjenigen, die sich aufT ihm engagleren Oder ihn miıt eilneh
mendem Interesse beobachten, auch 1n Weg der Vergewisserung ihrer
eigenen Katholizität. “ Diese Vergewisserung 1st jedoch erkennbar anders
MmMotiviert und anders selager als diejenige, die In der Petition betrie
ben und VOTN weılleren Kritikern und Skeptikern des ynodalen Wegs unter-
stutzt wird ES seht den Synodalinnen und Synodalen nicht konfessig-
ne Abgrenzung, Ondern kıirchliche Beheimatung, nicht
konfessionelle Profilierung, Oondern kıirchliche atisfaktionsfähigkeit.
Katholisches Profil 1M Konzert der Konfessionen 1st nicht ihr Problem, SOT1-
dern die Vertrauenswürdigkeit der (Vertreter der)] kıirchlichen Institution
1st Tur viele Katholikinnen und Katholiken ZU Problem, mehr och ZUT

Gewissensirage geworden. Wird den VOTN sexualisierter (G(ewalt und SPITU-
er Manipulation Betroflfenen Gerechtigkeit zute1l? Sind Bereitsc und
ahigkei ZUr institutionellen Umkehr hinreichen: gegeben? Gelingt CS,
kirchliche Schuld umfassend, ohne Talsche Rücksichten und aufT dem 1NOTA-

azu Gregor Marta Hoff: He Kölner kreignisse ardaına|l gelkıi Fin enete
kel; In: He Furche VOIN 7701 2021

12 die eiträge In iIiCHA2elQ Labudda  ArCUus Teitschuh (He.) Synodaler Weg
(C.hance? Standpunkte ZUrT /ukunft der katholischen Kirche, Paderborn 2021
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und Korrekturbedarf identifiziert worden ist. Es sind freilich Themen, für
die von katholischen Gläubigen und in den Theologien seit langem Reform-
bedarf angemeldet worden ist: innerkirchliche Macht- und Kompetenzver-
teilung, das kirchliche Priester- und Frauenbild, die katholische Sexualmo-
ral. Ihre offene Debatte ist im Raum der katholischen Kirche nun
enttabuisiert, weil deutlich geworden ist, dass in ihrer überkommenen, in
Lehre, Organisation und Habitus gepflegten Gestalt Gefährdungen für Leib
und Leben von Kindern, Jugendlichen und Frauen liegen. Man kann und
darf und will ihnen deshalb nicht mehr ausweichen. Dafür steht der Syn-
odale Weg.

Vergewisserungen des Katholischen

An dem, was reichlich verharmlost als „Missbrauchsskandal“ bezeich-
net und aktuell durch einen eklatanten Aufarbeitungsskandal weiter ver-
schärft wird,11 macht sich eine tiefgreifende Irritation der kirchlichen Iden-
tität vieler Katholikinnen und Katholiken fest. Institutionelles Vertrauen ist
bis in die Gruppe der hochaffinen und hochengagierten Kirchenmitglieder
hinein erschüttert, vielfach gebrochen. Deshalb ist der aktuelle Synodale
Weg für viele derjenigen, die sich auf ihm engagieren oder ihn mit teilneh-
mendem Interesse beobachten, auch ein Weg der Vergewisserung ihrer 
eigenen Katholizität.12 Diese Vergewisserung ist jedoch erkennbar anders
motiviert und anders gelagert als diejenige, die in der o. g. Petition betrie-
ben und von weiteren Kritikern und Skeptikern des Synodalen Wegs unter-
stützt wird. Es geht den Synodalinnen und Synodalen nicht um konfessio-
nelle Abgrenzung, sondern um kirchliche Beheimatung, nicht um
konfessionelle Profilierung, sondern um kirchliche Satisfaktionsfähigkeit.
Katholisches Profil im Konzert der Konfessionen ist nicht ihr Problem, son-
dern die Vertrauenswürdigkeit der (Vertreter der) kirchlichen Institution
ist für viele Katholikinnen und Katholiken zum Problem, mehr noch: zur
Gewissensfrage geworden. Wird den von sexualisierter Gewalt und spiritu-
eller Manipulation Betroffenen Gerechtigkeit zuteil? Sind Bereitschaft und
Fähigkeit zur institutionellen Umkehr hinreichend gegeben? Gelingt es,
kirchliche Schuld umfassend, ohne falsche Rücksichten und auf dem mora-
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11 Vgl. dazu Gregor Maria Hoff: Die Kölner Ereignisse um Kardinal Woelki. Ein Menete-
kel; in: Die Furche vom 27.01.2021.

12 Vgl. die Beiträge in Michaela Labudda/Marcus Leitschuh (Hg.): Synodaler Weg –
Letzte Chance? Standpunkte zur Zukunft der katholischen Kirche, Paderborn 2021.
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Der innerkatholische Konflikt 1st alsg erheblich Er entzuüundet sich

e1ner diametral entigegengesetizten Einschätzung begünstigender akioren
Tur klerikalen Mach  1SSDrauc ASS die 1er beim Synodalen Weg be
nannten I1hemenfelder e1nNe Sinnvolle Fokussierung der Auseinanderseft-
ZUNg mi1t innerkirchlichen Problematiken und Korrekturbedarf und damıit
folgerichtige Konsequenzen des Missbrauchsskandals Sind, wird VOTN den
e1nen vorausgesetZzt, VOTN den anderen implizi Ooder explizi 1n /weilel Ooder
re gestellt. ährend die eiınen In bestimmten kıirchlichen Positionile-
rFungel ac und Amt, ZU Verhältnis der Geschlechter und ZUr

Homo Sexualität systemimmanentes Gefährdungspotenzi Tur die kÖr
perliche, seelische und spirituelle Integrität VOTN Menschen identifizieren,
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bung ingegen die „Weichenlischen und juristischen Niveau der Gegenwart aufzuklären, aufzuarbeiten,  203  zu bekennen? Werden die nötigen persönlichen und institutionellen Kon-  sequenzen gezogen?  Der innerkatholische Konflikt ist also erheblich. Er entzündet sich an  einer diametral entgegengesetzten Einschätzung begünstigender Faktoren  für klerikalen Machtmissbrauch. Dass die vier beim Synodalen Weg be-  nannten Themenfelder eine sinnvolle Fokussierung der Auseinanderset-  zung mit innerkirchlichen Problematiken und Korrekturbedarf und damit  folgerichtige Konsequenzen des Missbrauchsskandals sind, wird von den  einen vorausgesetzt, von den anderen implizit oder explizit in Zweifel oder  Abrede gestellt. Während die einen in bestimmten kirchlichen Positionie-  rungen zu Macht und Amt, zum Verhältnis der Geschlechter und zur  (Homo-) Sexualität systemimmanentes Gefährdungspotenzial für die kör-  perliche, seelische und spirituelle Integrität von Menschen identifizieren,  sehen die anderen darin unaufgebbare Identitätsmarker des römischen Ka-  tholizismus. Eine Korrektur entsprechender Positionen, Haltungen und  Strukturen ist für die einen Bedingung der Möglichkeit, auch morgen noch  guten Gewissens katholisch sein zu können. Die anderen sehen, in der  Diktion der 0.g. Petition ausgedrückt, in einer entsprechenden Fortschrei-  bung hingegen die „Weichen ... für eine zeitgeistspaßförmige Kirche“ ge-  stellt. Diese Einschätzung ist angesichts der horrenden Gewalt, die im  Raum und oftmals unter dem Deckmantel der Kirche geschehen ist und de-  ren Ausmaße Woche um Woche deutlicher werden, an Zynismus schwer  zu überbieten.  Ökumenisch brisant wird es darüber hinaus dort, wo entsprechende  Kritik an den Themen und Reformvorschlägen des Synodalen Wegs konfes-  13  sionalistisch lanciert wird. Im selbsternannten „Beiboot Petri  ‚, auf dem  Rücken einer vermeintlich kontroverstheologischen Profilierung, werden  kirchlicher Anlass (Schuld), gesellschaftlicher Kontext (freiheitliche plurale  Gesellschaft) und zeitgenössische Erwartungen (Transparenz) der überfälli-  gen Auseinandersetzung mit katholischen Reformbedarfen bagatellisiert  und ignoriert. Theologische Korrektur- und kulturelle Nachholbedarfe ab-  zuwehren wird zum konfessionalistischen Glaubenskampf gegen einen ver-  meintlich drohenden „katholischen Protestantismus“!* stilisiert. Der Syn-  13  So der Name der Internetdomain, vermittels derer die Petition von Hubert Windisch pro-  14  mulgiert wurde.  Vgl. jüngst Karl-Heinz Menke: Katholischer Protestantismus im Trend. Der Sammelband  zum Synodalen Weg „Letzte Chance“ zeigt exemplarisch Denkfehler und Engführungen  auf, die die Debatte beeinflussen. Eine Buchrezension; in: Die Tagespost vom  31.01.2021, online zugänglich hier: www.die-tagespost.de/kirche-aktuell/aktuell/ka-  tholischer-protestantismus-im-trend;art4874,215538 (aufgerufen am 01.02.2021). In  ÖR 70 (2/2021)Tur e1nNe zeitgeistspaßförmige Kırche“ A
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lischen und juristischen Niveau der Gegenwart aufzuklären, aufzuarbeiten,
zu bekennen? Werden die nötigen persönlichen und institutionellen Kon-
sequenzen gezogen? 

Der innerkatholische Konflikt ist also erheblich. Er entzündet sich an
einer diametral entgegengesetzten Einschätzung begünstigender Faktoren
für klerikalen Machtmissbrauch. Dass die vier beim Synodalen Weg be-
nannten Themenfelder eine sinnvolle Fokussierung der Auseinanderset-
zung mit innerkirchlichen Problematiken und Korrekturbedarf und damit
folgerichtige Konsequenzen des Missbrauchsskandals sind, wird von den
einen vorausgesetzt, von den anderen implizit oder explizit in Zweifel oder
Abrede gestellt. Während die einen in bestimmten kirchlichen Positionie-
rungen zu Macht und Amt, zum Verhältnis der Geschlechter und zur
(Homo-) Sexualität systemimmanentes Gefährdungspotenzial für die kör-
perliche, seelische und spirituelle Integrität von Menschen identifizieren,
sehen die anderen darin unaufgebbare Identitätsmarker des römischen Ka-
tholizismus. Eine Korrektur entsprechender Positionen, Haltungen und
Strukturen ist für die einen Bedingung der Möglichkeit, auch morgen noch
guten Gewissens katholisch sein zu können. Die anderen sehen, in der
Diktion der o. g. Petition ausgedrückt, in einer entsprechenden Fortschrei-
bung hingegen die „Weichen … für eine zeitgeistspaßförmige Kirche“ ge-
stellt. Diese Einschätzung ist angesichts der horrenden Gewalt, die im
Raum und oftmals unter dem Deckmantel der Kirche geschehen ist und de-
ren Ausmaße Woche um Woche deutlicher werden, an Zynismus schwer
zu überbieten. 

Ökumenisch brisant wird es darüber hinaus dort, wo entsprechende
Kritik an den Themen und Reformvorschlägen des Synodalen Wegs konfes-
sionalistisch lanciert wird. Im selbsternannten „Beiboot Petri“13, auf dem
Rücken einer vermeintlich kontroverstheologischen Profilierung, werden
kirchlicher Anlass (Schuld), gesellschaftlicher Kontext (freiheitliche plurale
Gesellschaft) und zeitgenössische Erwartungen (Transparenz) der überfälli-
gen Auseinandersetzung mit katholischen Reformbedarfen bagatellisiert
und ignoriert. Theologische Korrektur- und kulturelle Nachholbedarfe ab-
zuwehren wird zum konfessionalistischen Glaubenskampf gegen einen ver-
meintlich drohenden „katholischen Protestantismus“14 stilisiert. Der Syn-
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13 So der Name der Internetdomain, vermittels derer die Petition von Hubert Windisch pro-
mulgiert wurde.

14 Vgl. jüngst Karl-Heinz Menke: Katholischer Protestantismus im Trend. Der Sammelband
zum Synodalen Weg „Letzte Chance“ zeigt exemplarisch Denkfehler und Engführungen
auf, die die Debatte beeinflussen. Eine Buchrezension; in: Die Tagespost vom
31.01.2021, online zugänglich hier: www.die-tagespost.de/kirche-aktuell/aktuell/ka-
tholischer-protestantismus-im-trend;art4874,215538 (aufgerufen am 01.02.2021). In



04 ale Weg 1M (‚anzen wIird darüber In den erdac erückt, e1ner „Protes-
tantisierung“” der katholischen Kırche In Deutschlan: OrSCAu eisten
ASS dieses Narrativ Jenselts der Alpen besondere Besorgnis aUsSZUlÖösen 1 -
stande 1St, INUSS nicht eigens betont werden ASS 1M Ergebnis katholisches
Profil restauratıyven Widerspruc wesentliche gesellschaftspoliti-
sche Errungenschaften der egenwar emessen wuüurde Widerspruc

Machtkontrolle und Gewaltenteilung, die Gleichberechtigung
der Geschlechter, die Anerkennung und Wertschätzung sexueller
Diversität und das ec aufT seyxuelle Selbstbestimmung SE1 ehben-
alls 1Ur als allerdings gravierendes Problem benannt.

Synodal veranfworfefe Katholizitäat!

Der Synodale Weg SL, insoflern schu  ehaftete kıirchliche Vergan-
enheit und egenwar ZUuU Ausgangspunkt e1ner theologischen, pDastora
len und spirituellen Erneuerung macht, thematisch relevant Tur die
fallige und angesichts ihrer Erschütterungen INSO wichtigeren Vergewisse-
rung katholischer Beheimatung. Doch nicht 1Ur SEINEe Ihemen, auch SEINEe
Form rag dazu be1l Die Zusammensetzung der Synodalversammlung ber-
schreitet das katholische Verständnis VOTN Synodalität, WIE Jungst öch
einmal eltens der Internatieonalen Iheologischen KOMmMmMIssionN entwickelt
wurde. Demnach SE1 auch 1n der katholischen Kırche mittels KONn
sultation und eratung aufT allen kirchlichen Ebenen das espräc ZW1-
schen sogenannten „Laien  &b und Bischöfen pflegen Alle mögen aufein-
ander Ooren „das glaäubige Volk, das Bischofskollegium, der Bischof VOTN
Rom jeder 1M Hinhören aufT die anderen und alle 1M Hinhören aufT den
eiligen Geist, den ‚Geist der Wahrheli (Joh 14,1 /), erkennen, WAS

‚den Kiırchen Sag (vgl 2,7)“° Doch Entscheidungsprozesse blei
ben WIEe alle leitenden Funktionen den Bischöfen vorbehalten

Der Synodale Weg hat demgegenüber 1n Format SM generIis eNtTWI-
erıiker und „Laien  &b Sind 1n e{Iwa gleichen Jleilen vertretien; die

der aC| vergleichbar, In der LMktion allerdings differenzierter und ser1Öser, entalte
Karl-Heinzen SEINE ese Von der „‚Sakramentalität  en als VWesensmerkmal des (kon:
fessionell Katholischen; In Ders.: Sakramentalität. VWesen und Uun!: des Katholizis:
INUS, RKegensburg 701

15 Internationale Theologische KOommission: He Synodalität In en und Sendung der

10
Kirche{Ö) (VADS 215), ng VON der DBK, ONn 701
sprache Von aps Franziskus heli der anhr-Feier der Errichtung der Bischofssynode

/.1J; In He erufung und Sendung der Famıilie In Kirche und VWelt Von eute
(AH 270), ng VON der DBK, ONN 2015, 23-—33, ler
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odale Weg im Ganzen wird darüber in den Verdacht gerückt, einer „Protes-
tantisierung“ der katholischen Kirche in Deutschland Vorschub zu leisten.
Dass dieses Narrativ jenseits der Alpen besondere Besorgnis auszulösen im-
stande ist, muss nicht eigens betont werden. Dass im Ergebnis katholisches
Profil am restaurativen Widerspruch gegen wesentliche gesellschaftspoliti-
sche Errungenschaften der Gegenwart bemessen würde – am Widerspruch
gegen Machtkontrolle und Gewaltenteilung, gegen die Gleichberechtigung
der Geschlechter, gegen die Anerkennung und Wertschätzung sexueller 
Diversität und gegen das Recht auf sexuelle Selbstbestimmung – sei eben-
falls nur als – allerdings gravierendes – Problem benannt.

Synodal verantwortete Katholizität! 

Der Synodale Weg ist, insofern er schuldbehaftete kirchliche Vergan-
genheit und Gegenwart zum Ausgangspunkt einer theologischen, pastora-
len und spirituellen Erneuerung macht, thematisch relevant für die all-
fällige und angesichts ihrer Erschütterungen umso wichtigeren Vergewisse-
rung katholischer Beheimatung. Doch nicht nur seine Themen, auch seine
Form trägt dazu bei. Die Zusammensetzung der Synodalversammlung über-
schreitet das katholische Verständnis von Synodalität, wie es jüngst noch
einmal seitens der Internationalen Theologischen Kommission entwickelt
wurde.15 Demnach sei zwar auch in der katholischen Kirche mittels Kon-
sultation und Beratung auf allen kirchlichen Ebenen das Gespräch zwi-
schen sogenannten „Laien“ und Bischöfen zu pflegen. Alle mögen aufein-
ander hören – „das gläubige Volk, das Bischofskollegium, der Bischof von
Rom – jeder im Hinhören auf die anderen und alle im Hinhören auf den
Heiligen Geist, den ‚Geist der Wahrheit‘ (Joh 14,17), um zu erkennen, was
er ‚den Kirchen sagt‘ (vgl. Offb 2,7)“16. Doch Entscheidungsprozesse blei-
ben wie alle leitenden Funktionen den Bischöfen vorbehalten. 

Der Synodale Weg hat demgegenüber ein Format sui generis entwi-
ckelt. Kleriker und „Laien“ sind in etwa zu gleichen Teilen vertreten; die
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der Sache vergleichbar, in der Diktion allerdings differenzierter und seriöser, entfaltet
Karl-Heinz Menke seine These von der „Sakramentalität“ als Wesensmerkmal des (kon-
fessionell) Katholischen; in: Ders.: Sakramentalität. Wesen und Wunde des Katholizis-
mus, Regensburg 2011. 

15 Internationale Theologische Kommission: Die Synodalität in Leben und Sendung der
Kirche (02.03.2018) (VApS 215), hg. von der DBK, Bonn 2018.

16 Ansprache von Papst Franziskus bei der 50-Jahr-Feier der Errichtung der Bischofssynode
(17.10.2015); in: Die Berufung und Sendung der Familie in Kirche und Welt von heute
(AH 276), hg. von der DBK, Bonn 2015, 23–33, hier 27.



1SCHOTeEe machen 1n Drittel der Versammlung daUS, 1n anderes Drittel 205
1st WEI1DIIC ntier den „Laien  &b Sind engaglerte aup und Ehrenamtliche
AUS Seelsorge und (arıtas ebenso WIEe kExpertinnen und Xperten der I1heo
ogie und anderer akademischer Disziplinen. Die erufung 1n die Synodal-
versammlung erfolgte teils ber Ernennung, teils ber Delegation VOTN Be
rufsgruppen und erbänden, teils ber Wahlen. Das Präsidium und die
Vorsitzende der Synodalforen Sind parıtätisch Uurc Vertreter der DBK
und Vertreter und Vertreterinnen des ZDK besetzt. Rede und Beteiligungs-
rechte Sind Tur alle sleich; 1n differenziertes Abstimmungssystem Mmacht
unterschiedliche Mehrheiten (des Plenums, der ischöfe, der Frauen)
S1IC  ar und zugleic ZUr Grundlage e1Nes Beschlusses Dessen msetzung
bleibt ach seltendem Kırchenrech 1n der Verantwortung der ischöfe; In
diesem un bleibt alsg Aalles beim Alten

Dennoch röffnet dieses Format allen Beteiligten, nicht zuletzt den B1
schöfen, euUue und andere Erfahrungen VON Synodalität. S1e werden Tur die
katholische Kırche In Deutschlan wichtig werden S1e können darüber
hinaus 1n die Weltkirche eingespelst werden, die insgesam iIMmer tärker
aufT e1nNe vertielte PraxIis und Weiterentwicklung VOTN Synodalität cetzt. ©
Alle sSind frei, Fragen aufzuwerfen, Anliegen einzubringen, Schwerpunkte

markieren, Einschätzungen artikulieren, Kritik außern, NISCNEeI
dungen Ordern und Handlungsimpulse Die Auseinanderseft-
ZUNg und Verständigung darüber, WIEe INan angesichts der eklatanten rch
lıchen Schuldgeschichte heute und MOTgEN wieder)elund Iroh
katholisch sSeın und die katholische Kıirche zukunftsfähig gestalten Öönne,
erfolgt sgemeinsam und, WIE iIMmMmer wieder betont wird, „auf Augenhöhe*.

INan einander, OD die Gläubigen die 1SCHOTEe wieder) als vertrauens-
würdig erleben, ann Te1lllc nicht eingefordert, Ondern INUSS und
annn 1M ahmen ernsthalter gemeinsamer1 und Lransparenter Re
chensc  tslege bewährt werden

Diese Subjektwerdung der Katholikinnen und Katholiken, besser A
Sagl ihre Wahrnehmung und Anerkennung als ubjekte der katholischen
Kirche, die ihre Katholizıtä SOUVeran artıkulieren und Kırche aufT ihre
Weise repräsentieren, 1st S nicht überschätzen Wenn SOIC ALleT-
kannte SOouveränıität 1n der egenwar Samıt anstenender struktureller KOon

1/ wwW.sYyNnodalerweg.de/struktur-und-organisation/synodalversammlung (aufgerufen
]

18 He nächste römische Bischofssynode Ist TUr 20727 angekündigt und soll der hber-
ChrIift „FÜür e1Ne synodale Kirche Gemeinschaft, e1lNnaDe und 1sSs1o0n “ Synodalität
ehenso praktizieren V1E thematisieren. Hier werden Erfahrungen des 5Synodalen VWegs In
Deutschlanı JEeWISS produktiv einfließen können.
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Bischöfe machen ca. ein Drittel der Versammlung aus, ein anderes Drittel
ist weiblich. Unter den „Laien“ sind engagierte Haupt- und Ehrenamtliche
aus Seelsorge und Caritas ebenso wie Expertinnen und Experten der Theo-
logie und anderer akademischer Disziplinen. Die Berufung in die Synodal-
versammlung erfolgte teils über Ernennung, teils über Delegation von Be-
rufsgruppen und Verbänden, teils über Wahlen.17 Das Präsidium und die
Vorsitzenden der Synodalforen sind paritätisch durch Vertreter der DBK
und Vertreter und Vertreterinnen des ZDK besetzt. Rede- und Beteiligungs-
rechte sind für alle gleich; ein differenziertes Abstimmungssystem macht
unterschiedliche Mehrheiten (des Plenums, der Bischöfe, der Frauen)
sichtbar und zugleich zur Grundlage eines Beschlusses. Dessen Umsetzung
bleibt nach geltendem Kirchenrecht in der Verantwortung der Bischöfe; in
diesem Punkt bleibt also alles beim Alten. 

Dennoch eröffnet dieses Format allen Beteiligten, nicht zuletzt den Bi-
schöfen, neue und andere Erfahrungen von Synodalität. Sie werden für die
katholische Kirche in Deutschland wichtig werden. Sie können darüber
hinaus in die Weltkirche eingespeist werden, die insgesamt immer stärker
auf eine vertiefte Praxis und Weiterentwicklung von Synodalität setzt.18

Alle sind frei, Fragen aufzuwerfen, Anliegen einzubringen, Schwerpunkte
zu markieren, Einschätzungen zu artikulieren, Kritik zu äußern, Entschei-
dungen zu fordern und Handlungsimpulse zu setzen. Die Auseinanderset-
zung und Verständigung darüber, wie man angesichts der eklatanten kirch-
lichen Schuldgeschichte heute und morgen (wieder) verantwortet und froh
katholisch sein und die katholische Kirche zukunftsfähig gestalten könne,
erfolgt gemeinsam und, wie immer wieder betont wird, „auf Augenhöhe“.
Ob man einander, ob die Gläubigen die Bischöfe (wieder) als vertrauens-
würdig erleben, kann freilich nicht eingefordert, sondern muss – und
kann! – im Rahmen ernsthafter gemeinsamer Arbeit und transparenter Re-
chenschaftslege bewährt werden. 

Diese Subjektwerdung der Katholikinnen und Katholiken, besser ge-
sagt: ihre Wahrnehmung und Anerkennung als Subjekte der katholischen
Kirche, die ihre Katholizität souverän artikulieren und Kirche auf ihre
Weise repräsentieren, ist gar nicht zu überschätzen. Wenn solch aner-
kannte Souveränität in der Gegenwart samt anstehender struktureller Kon-
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17 Vgl. www.synodalerweg.de/struktur-und-organisation/synodalversammlung (aufgerufen
am 01.02.2021).

18 Die nächste römische Bischofssynode ist für 2022 angekündigt und soll unter der Über-
schrift „Für eine synodale Kirche – Gemeinschaft, Teilhabe und Mission“ Synodalität
ebenso praktizieren wie thematisieren. Hier werden Erfahrungen des Synodalen Wegs in
Deutschland gewiss produktiv einfließen können.
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sequenzen in der Zukunft (auch) von den durchweg weiterreichenden syn-
odalen Erfahrungen der Schwestern und Brüder der christlichen Ökumene
inspiriert sein sollte, wäre das nur zu begrüßen. Um den Blick noch einmal
auf die Themen der synodalen Reform zu werfen: Wenn das synodale Rin-
gen darum, zu einem erneuerten humanen, gerechten, leidsensiblen und
freiheitlichen katholischen Zeugnis des Glaubens an Jesus Christus zu ge-
langen, als „Protestantisierung“ oder valide Inkulturation der katholischen
Kirche in eine freiheitliche Gesellschaft wahrgenommen würde, wäre das
gewiss kein Schimpfwort, sondern Ausweis dafür, dass die verschiedenen
Konfessionen im geschwisterlichen Glaubenszeugnis gemeinsam weiter
vorangehen und Erfahrungen, Erkenntnisse und Entwicklungen freimütig
zu teilen gelernt haben.
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